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Bekanntmachung.
Die Zinsſcheine Reihe III Nr. 1 bis 20 zu

den Schuldverſchreibungen der preußiſchen
konſolidierten 3 vorm. Aprozentigen
Staatsanleihe von 1885 über die Zinſen für
die Zeit vom 1. Oktober 1904 bis 30. Sep-
tember 1914 nebſt den Erneuerungsſcheinen
für die folgende Reihe werden vom 1. Sep-
tember 1904 ab von der Kontrolle der Staats
papiere in Berlin W. 68, Oranienſtraße 92/94
werktäglich von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr
nachmittags mit Ausnahme der drei letzten
Geſchäftstage jeden Monats ausgereicht wer-
den. Die Zinsſcheine ſind entweder bei der
Kontrolle der Staatspapiere am Schalter in
Empfang zu nehmen oder durch die Regie-
rungs -Hauptkaſſen ſowie in Frankfurt am
Main durch die Kreiskaſſe zu beziehen.

Wer die Zinsſcheine bei der Kontrolle der
Staatspapiere zu empfangen wünſcht, hat per-
ſönlich oder durch einen Beauftragten die zur
Abhebung der ueuen Reihe berechtigenden Er
neuerungsſcheine (Zinsſchein Anweiſungen
der genannten Kontrolle mit einem Verzeich
niſſe zu überg ben, zu welchem Formulare
ebenda und in Hamburg bei dem Kaiſerlichen
Poſtamte Nr. 1 unentgeltlich zu haben ſind.
Genügt dem Einreicher eine nummerierte
Marke als Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt das
Verzeichnis einfach, wünſcht er eine ausdrück-
r Beſcheinigung ſo iſt es doppelt vorzu

egen.
Die Marke oder Empfangsbeſcheinigung iſt

bei der Ausreichung der neuen Zinsſcheine zu-
rückzugeben.

Durch die Poſt ſind die Erneuerungsſcheine
an die Kontrolle der Staatspapiere nicht ein-
zuſenden, da dieſe ſich in bezug auf die Zins-
ſcheinausreichung mit den Jnhabern der
Scheine nicht in Schriftwechſel einlaſſen kann.

Wer die Zinsſcheine durch eine der oben
genannten Provinzialklaſſen beziehen will, hat

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(73. Fortſetzung.)

Frau Grete nickte trübſelig Beiſtimmung
ja das hatte der Vater getan, Gerhard be-

fand ſich im Rechte. Nur keinem Herrn dienen,
nur darnach trachten, frei und ſelbſtändig zu
werden nie den Nacken beugen unter das
Joch gewiſſenloſer Vorgeſetzten, und gewiſſen-
los waren nach Dr. Schellwins Meinung
alle Vorgeſetzten durch die Bank.

Doktor Schellwin erkannte denn auch, daß
er ſich der ruhigen Auseinanderſetzung des
Sohnes gegenüber im Nachteil befand und
daß die Zeiten des unerbittlichen Haustyrannen,
den er zu ſpät herausgekehrt, vorüber waren.
Trotzdem war er entſchloſſen, ſeine Sache
nicht ſo leichten Kaufs aufzugeben und den
Streit bei der ernſten günſtigen Gelegenheit
fortzuſetzen.

„Wir wollen heute bei der erſten Stunde
Deiner Ankunft nicht in einen unfruchtbaren
Wortwechſel geraten, ich bin überzeugt, Du
wirſt dahin gelangen, einzuſehen, daß es
genug iſt mit dem, was ich bis dahin für
Dich ausgegeben und Du nicht neue Summen
von mir erwarten darfſt für ein Verſuchs-
projekt, das ſein Fiasko an der Stirn trägt.
Wenn ein Student der Theologie ſich über
Nacht entſchließt, den Bauer im Urwald zu
ſpielen, ſo iſt das einfach ein kindiſcher, ver-
rückter Einfall, der gar keine Erörterung ver
dient und damit baſta! Gehen wir zu Tiſch,

Mittwoch, den 14. September 1904.

dieſer Kaſſe die Erneuerungsſcheine mit einem
doppelten Verzeichniſſe einzureichen. Das

beſcheinigung verſehen, ſogleich zurückgegeben
und iſt bei Aushändigung der Zinsſcheine
wieder abzuliefern. Formulare zu dieſem
Verzeichniſſe ſind bei den Provinzialkaſſen
und den von den Königlichen Regierungen
in den Amtsblättern zu bezeichnenden ſonſtigen
Kaſſen unentgeltlich zu haben.

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen
bedarf es zur Erlangung der neuen Zins-
ſcheine nur dann, wenn die Erneuerungs-
ſcheine abhanden gekommen ſind, in dieſem
Falle ſind die Schuldverſchreibungen an die
Kontrolle der Staatspapiere oder an eine
der genannten Provinzialkaſſen mittels be-
ſonderer Eingabe einzureichen.

Berlin, den 20. Auguſt 1904.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

gez. Zwicker.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 12. September 1904.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 13. September.

Es liegen heute folgende Meldungen vor:
London, 12. September. Aus Tokio

wird gemeldet Die japaniſchen Armeen raſten
nur, um einen endgültigen Angriff auf
Kuropatkin vorzubereiten. Marſchall Oyama
hofft, eine weitere Entſcheidungsſchlacht
zu liefern, ehe die Ruſſen Charbin erreichen
Bedeutende Verſtärkungen ſind von Hiro-
ſchina nach Niutſchwang unterwegs, von wo
ſie nach Liaujang geſchickt werden ſollen.
Oyäma iſt in Liaujang, Kuroki lagert auf
einem Plateau öſtlich von Mukden, die an-
deren japaniſchen Armeen ſtehen ſüdlich von

Barons.“
Martha, welche den Grund des Zerwürf-

niſſes zwiſchen den Verlobten erfahren, atmete
erleichtert auf und warf Jſabella einen bitten-
den Blick zu, den dieſe nicht bemerkt zu haben
ſchien

Er kam alſo doch noch vor dem folgenden
Abend natürlich, es war ihm unmöglich
von Jſabella zu laſſen. Und in ihrer Herzens-
angſt betete Martha, daß die Schweſter nach-
gebe und ſie Juvenal das verſöhnende Wort
ſage.

Man ſetzte ſich zu Tiſch, nachdem Gerhard
dem zukünftigen Schwager vorgeſtellt worden,
Lothar kannte ihn bereits von Hamburg her;
auch für ihn hatte der deutſche Dampfer
Ueberraſchendes gebracht, einen Vrief von
ſeiner Mutter, welcher ihre demnächſtige An
kunft in Rio meldete.

Dieſe unerwartete Nachricht rief in dem
kleinen Kreiſe einen Sturm von Fragen und
Ausrufen der Verwunderung hervor. Nie-
mand konnte dieſen Schritt Frau v. Jlſen-
burgs begreifen, weil man die Veranlaſſung
dazu, das Auffinden von Lothars Onkel, nicht
kannte.

„Gedenkt denn Jhre Frau Mutter für
immer hier zu bleiben, oder Sie nur zu be

ſuchen ſragte Frau Grete, die ſolche Mutter
liebe für übertrieben und krankhaft fand, kopf-
ſchüttelnd, indem ſie Lothar mit einem delikaten
Stück Hecht aus Juvenals Fiſchteich verſah.

„Sie beabſichtigt, vorläufig einen Monat
hier zu bleiben

eine Verzeichnis wird mit einer Empfangs

da kommt Jlſenburg in Begleitung unſeres

Mukden. Kuropatkin iſt nach Jnſpektion
der Befeſtigungen von Tieling nach Mukden
zurückgekehrt. Dieſe Arbeiten ſind noch nicht
weit vorgeſchritten, werden aber mit höchſter
Eile betrieben. Die Ruſſen machen über
haupt gewaltige Anſtrengungen, um den
weiteren Vormarſch der Japaner zu behindern.
Nach einem Gerücht, das aus Sinminting
hierher gemeldet wird, ſoll deswegen ein
direkter Befehl des Zaren an Kuropatkin
ergangen ſein. Der Zar will ſogar peremp-
toriſch die Wiedereroberung von Liaujang
geboten haben. Man erwartet nach derſelben
Quelle eine Schlacht bei Mukden. Der
Rückzug ruſſiſcher Abteilungen nach Norden
geht aber unaufhörlich weiter. Am Freitag
wurde die ganze Rückzugslinie der Ruſſen
ſüdlich von Mukden von japaniſchen, im
hohen Korn verborgenen Schützen angegriffen.
Ruſſiſche, nach Tapingſchan geſchickte Truppen
zogen ſich mit ſchweren Verluſten zurück.
Viele vom Wege abgekommene Ruſſen
wurden von Tſchunſchuſen gefangen
und zu Tode gefoltert. Unter den
Eingeborenen, die von den Ruſſen ausge
plündert wurden, herrſcht Panik. Unbeſchreib-
liche Szenen ſpielen ſich am Bahnhof von
Mukden ab, wo Männer und Frauen mit-
einander kämpfen, um in die Züge zu
gelangen, die aber alle für die Verwundeten
gebraucht werden. Die von der Front Ein
treffenden erzählen, daß die Japaner mit
Triumphgeſängen vormarſchieren.

Tokio, 12. Sept. Oyama meldet, daß
große Maſſen ruſſiſcher Kavallerie ſich bei
Pugtaitsze, öſtlich von Jantai, gezeigt hätten.
Die ruſſiſche Jnfanterie befände ſich mit der
Artillerie längs der Eiſenbahn zwiſchen Jantai
und Mukden. Oyama fügt hinzu, daß die
Ruſſen wohl nur Fühlung behalten wollten.

Petersburg, 12. Sept. Der Korre-
ſpondent der „Birſchewija Wjedomoſti“ tele-

144. Jahrgang.

man nachſagte, daß ſie langſam vorrücken,
gehen ſehr ſchnell vor und verſtehen es vor
züglich, ihre Umgehungsbewegungen zu ver
ſchleiern. Die Vermehrung ihrer Truppen
hilft den Ruſſen wenig, denn die Japaner
erhalten Verſtärkungen aus Jnkou. Außerdem
droht Kurokis Flankenmarſch fortwährend,
unſere Verbindungen abzuſchneiden. So wird
die Jnitiative zum Handeln in den Händen
der Japaner bleiben. Dieſes Manöver wird
ſich immer wiederholen.

London, 12. Sept. Oyamas letzte De-
peſchen reichen nur bis vorletzten Sonntag
und geben keinerlei Auskunft über Ereigniſſe
der letzten Woche. Oyama beſtätigt, daß die
Ruſſen alle Kanonen retteten, dagegen er
beuteten die Japaner große Vorräte und
Munition. Bennet Burleigh ſchickt dem
„Daily Telegraph“ von Tientſin lange
Schilderungen der Schlacht, er klagt bitter
über die japaniſche Behandlung der Attachés
und Korreſpondenten.

Tokio, 12. Sept. Heute ſind hier Ein
zelheiten über die Operationen Kurokis
vom 28. Auguſt bis 5. September einge-
gangen. Während dieſer Zeit hatten die
Truppen beſtändig unter großen Entbehrungen
zu kämpfen. Die Truppen blieben während
24 Stunden ohne Trank und Speiſe und
mußten ſich mit ein wenig trockenem Reis
begnügen. Während des Kampfes am 30.
Auguſt bei Hſuchikau gebrauchten die Ruſſen
Scheinwerfer und richteten ein furchtbares
Feuer gegen die Stellung der Japaner. Am
Freitag abend beſetzten die Japaner einen
in der Nähe der Gruben von Jentai ge-
legenen Höhenzug.

London, 12. Sept. Von japaniſcher
Seite wird folgende amtliche Depeſche ver
öffentlicht: Unſere Verluſte in den Kämpfen
um Liaujang ſeit dem 26. Auguſt werden
auf 17,539 Mann beziffert. Davon entfallen
auf die Armee des rechten Flügels 4766, aufgraphiert aus Tieling: Die Japaner, denen

Neuer Sturm des Erſtaunens, in den nur
Martha nicht miteinſtimmte, weil ihr plötzlich
der ſonderbare Gedanke kam, Lothars Mutter
wollte vielleicht eine Vermittlung zwiſchen
Antoniettas Vater und dem Sohne anzu-
bahnen ſuchen, da Senhor da Coſta hartnäckig
bei ſeiner Weigerung, eine Verbindung mit
ſeinen Verwandten einzugehen, beharrte.

„Vier Wochen und eine ſolche Reiſe!“
äußerte Jſabella mit einem leichten Anflug
von Spott, „aber da muß ja Jhre Mutter
ordentlich krank vor Sehnſucht ſein.“

„Meine Mutter iſt noch ziemlich jugendlich
und da kommt es ihr auf einen etwas kürzeren
oder auch längeren Ausflug nicht an,“ ent-
gegnete Lothar, der ſich nicht in der Stimmung
befand, auf die gegebenen Fragen und Er-
klärungen entſprechende Antwort geben zu
können.

„Wird Frau v. Jlſenburg im Hotel wohnen
Das wäre doch recht ungemütlich“, meinte
Frau Grete, die ſchon darüber nachſann, wo
man den eigentümlichen Beſuch unterbringen
könnte.

„Wir müſſen abwarten, was ſie vor hat“,
erwiderte Lothar einſilbig.

„Auf jeden Fall“, warf Juvenal ein, „ſtelle
ich Jhrer Frau Mutter das Erdgeſchoß meines
Hauſes zur Verfügung.“

„Aber nicht etwa den als Plättzimmer be-
nutzten Gartenſaal“, bemerkte Frau Grete,
ihm ſchalkhaft mit dem Finger drohend.

„O nein“, ſagte Juvenal in leichter Ver-
wirrung, „die vordere Zimmerreihe iſt in
gutem Zuſtande.“

„Das wird ſehr nett,“ ſagte Martha erfreut
„da haben wir Jhre Mutter in nächſter Nähe
und ſie ſelbſt wird ſich nicht ſo einſam fühlen
wie 'n der großen Stadt; Juvenal weiß ſo-
gleich für alles Rat.“

„Und ich nehme Jhr gütiges Anerbieten
im Namen meiner Mutter dankbar an, Herr
Baron“, äußerte Lothar warm; „ſie iſt eine
ſtille Frau mit beſcheidenen Anſprüchen, deren
Anweſenheit Sie kaum bemerken werden.“

Juvenal fühlte ſich glücklich, ſo weit es
ſeine Gemütsverfaſſung zuließ, dem von ihm
verehrten jungen Manne wieder einen kleinen
Dienſt erweiſen zu können, und wandte ſich
dann dem Geſpräch mit Gerhard wieder zu,
welchem der zukünftige Schwager ſehr gefiel.
Er hatte ſoeben zu Juvenal von ſeinen Ab-
ſichten in Betreff des anzukaufenden Kolo-
nialbodens geſprochen, und daß es ſchon als
Knabe des Jdeal ſeiner ſtillen Träume ge
weſen, ein Farmer zu werden und allein, in-
mitten der großartig erhabenen Natur, die er
über alles liebte, zu leben.

Juvenal hatte aufmerkſam zugehört und
dann gemeint, die Sache ließe ſich viel leichter
ordnen, er ſelbſt beſitze in Minas, der frucht-
barſten und für Europa geſündeſten Provinz,
meilenweit ſich erſtreckende Ländereien von
denen bereits ein größerer Teil urbar gemacht
und angebaut. Gerhard könne ſich ja auf
ſeinen Beſitzungen das Waldleben erſt ein
mal in der Nähe betrachten, und im Falle
es ihm wirklich zuſage, ſpäter ein kleines
Geweſe übernehmen.

(Fortſetzung folgt.)
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das Zentrum 4992 und auf den linken
Flügel 7681 Mann. An Offizieren wurden
getötet 136, verwundet 464.

Tokio, 12. September. Aus zuverläſſiger
Quelle wird berichtet, daß die japaniſchen Ver
luſte vor Port Arthur mehr als 9000 Tote
und Verwundete betragen. Die zurückgeſandten
verwundeten Soldaten entwerfen grauenvolle
Schreckensbilder von den Zuſtänden vor der
Feſtung. Viele von ihnen haben das Augen
licht eingebüßt infolge des ungelöſchten Kalkes,
den die Ruſſen in die Schützen- und Schanz-
gräben warfen. Da das Bombardement un
aufhörlich fortgeſetzt wird, ſo iſt es unmöglich,
die zahlreichen Toten zu beerdigen. Jnfolge-
deſſen liegen die Leichen überall haufenweiſe
umher. Jn Japan macht ſich eine regierungs-
feindliche Stimmung bemerkbar, weil die Be
hörden alle Nachrichten aus Port Arthur
unterdrücken. Täglich gehen neue Truppen-
ſendungen aus Japan ab, namentlich aus der
nördlichen Jnſel Jeſſo, vermutlich weil die
dortige Bevölkerung am beſten geeignet er
ſcheint, den Strapazen in dem bevorſtehenden
Winterfeldzug zu trotzen.

London, 12. September. „Daily Tele
graph“ meldet aus Söul vom 9. September:
Die Eiſenbahn Fuſan-Söul könne
demnächſt von Söul aus bis auf 326 Kilo-
meter befahren werden.

San Francisco, 11. September. Der
ruſſiſche Transportdampfer „Lena“,
von Wladiwoſtok kommend, iſt hier vor den
Union-Eiſenwerken eingetroffen und zu Anker
gegangen, um Reparaturen an dem Keſſel
und der Maſchine vornehmen zu laſſen. Das
Schiff iſt mit 20 Offizieren und 497 Mann
beſetzt.

Petersburg, 12. September. Jn den
letzten Tagen wurden hier zwei Japaner ver-
haftet, die vor dem Ausbruch des Krieges
als Handlungsgehilfen hier tätig waren.
Einer von ihnen war zur griechiſch- katholiſchen
Kirche übergetreten und hatte eine Ruſſin ge-
heiratet. Aus den in der Wohnung der Ver-
hafteten gefundenen Papieren geht hervor,
daß beide japaniſche Marineoffiziere
ſind, welche Spionage betrieben.

Aus SüdweſtAfrika.
Berlin, 12. September. General

Trotha meldet unter dem 10. September,
10 Uhr vormittags, aus Otjoſo du: v.
Eſtorff ſtieß am 9. September bei Owinana-
Nana auf eine abziehende Werft Samuel
Mahareros und nahm ſie nach kurzem Wider
ſtand im dichten Buſch. 50 Herero ſind tot;
diesſeits wurde ein Reiter leicht verwundet.
Der Haupttrek der Herero befindet ſich an-
ſcheinend auf der Flucht nach Südoſten.
Deimling iſt im Vormarſch von Oparukane
nach Oſten, von Eſtorff folgt über Okarupoko.
v. Reitzenſtein ſperrt die Waſſerſtellen Otjim-
binde bis Okujaki. Meiſter folgt Deimling
über Oparukane. Kommando in Oparukane.

Berlin, 11. September. Amtlich wird
gemeldet: Der Reiter Max Rinkleib, ge-
boren in Aſendorf Mansfelder Seekreis),
früher im Trainbataillon Nr. 4, iſt am H.
September im Lazarett in Okahandja am
Typhus geſtorben. Der Reiter Johann
Auguſt Mößner, geboren am 10. Septem-
ber 1882 zu Langenaltheim in Mittelfranken,

Auf dem Rade durch die Schweiz.“)

XVI.
Nach Lugano.

Es iſt eigentlich eine Schande zu geſtehen,
aber es hilft nun mal nichts. Jmmer der
Wahrheit die Ehre. Jch habe mich am
37ſten Tage meiner Reiſe und nachdem ich
bereits über 1000 km zurückgelegt habe,
gründlich verfahren. Aber ſo gründlich, daß
ich beinahe eine Stunde einbüßte. Als
Menſch mit geſunden Sinnen glaubt man
doch annehmen zu können, daß da, wo Bahn
und Treſa-Flüßchen ganz friedlich vom Luga-
nerſee herüberkommen, nun auch die Fahr-
ſtraße gehen wird. Jch fahre denn auch
vergnügt und heiter, nichts Böſes ahnend,
auf einer recht guten Straße los. Plötzlich,
was iſt denn das Jch bin mitten in eine
Fabrik geraten. Aha! Da werde ich bei
einer der vielen Abzweigungen nicht aufge-
paßt haben. Alſo umgekehrt und die nächſte
rechts gefahren. Auch ein Fabrikhof. Jm
fünften Hofe erwiſchte ich einen deutſchen
Werkmeiſter, der mich belehrte, daß die
Straße nach Lugano nicht hier, ſondern ganz
oben auf den Bergen zu ſuchen ſei. Die
Straßenbauer früherer Zeiten ſind ja faſt
überall zu faul geweſen, die geringen Hinder-
niſſe, welche die Bahn nachher ſpielend über-
wand, bei Seite zu räumen. Jhnen zu Liebe
ſind dann Jahrhunderte hindurch Menſch und
Vieh geduldig, aber gänzlich unnötiger Weiſe

Nachdruck verboten.

iſt am 8. September im Lazarett zu Otjo-
ſondu am Typhus geſtorben.

Holitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. September. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten be-
gaben ſich heute früh von Schwerin aus
ins Manövergelände und kehrten mit dem
Großherzog von Mecklenburg nebſt Gemahlin
nachmittags nach Schwerin zurück.

Schwerin i. M., 12. Sept. Bei der
geſtrigen Feſttafel im Goldenen Saale des
Reſidenzſchloſſes begrüßte der Großherzog
zuerſt den Kaiſer und die Kaiſerin
und alsdann in einer zweiten Rede den
Kronprinzen. Die Rede, mit welcher
der Großherzog den Kaiſer und die Kaiſerin
begrüßte, lautete: „Eure Kaiſerliche Majeſtät
und Jhre Majeſtät die Kaiſerin am heutigen
Tage hier begrüßen zu können, gereicht uns
zu ganz beſonderer Freude und ſprechen die
Großherzogin und ich für dieſen ſo freund-
lichen Beſuch unſeren aufrichtigſten Dank
aus. Eurer Majeſtät diesmaliger Aufenthalt
hierſelbſt trägt durchaus militäriſchen Charak
ter, werden Eure Majeſtät doch von hier aus
die großen Herbſtübungen des Gardekorps
und des 1X. Armeekorps leiten. Meine
Truppen ſind ſtolz darauf, in den Reihen
dieſes ſchönen Korps zu ſtehen, und ich hoffe,
daß, wie dieſelben bei der Altonger Parade
Eurer Majeſtät Anerkennung gefunden haben,
ſie nunmehr auch draußen im Manbver die
Zufriedenheit ihres oberſten Kriegsherrn er-
langen werden. Wie es Mecklenburger Truppen
vergönnt war, unter meinem in Gott ruhen-
den Herrn Großvater in vergangenen Zeiten
tapfer mitzuwirken, ſo ſind wir Mecklenburger
alle Zeit bereit, unſer Leben einzuſetzen für
unſeres Kaiſers, für unſeres Vaterlandes
Wohlfahrt und Ehre. Wir erheben unſere
Gläſer auf das Wohl Seiner Majeſtät des
Kaiſers und Königs und Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin und Königin! Hurra!“ Die
zweite Rede des Großherzog s lautete:
„Eure Kaiſerliche Hoheit kann ich heute zu
meiner innigen Freude als teuren Verlobten
meiner vielgeliebten Schweſter begrüßen und ich
heiße Eure Kaiſerliche Hoheit im Namen meines
Hauſes und meines Landes von ganzem Herzen
willkommen. Jch brauche Eurer Kaiſerlichen
Hoheit nicht zu verſichern daß wir das ſo
freudige Ereignis dieſer Verlobung mit deſto
größerer Freude begrüßt haben, als dadurch
die beſtehenden verwandtſchaftlichen Bezieh-
ungen zwiſchen dem erhabenen Hauſe Hohen-
zollern und dem meinigen aufs neue engge-
knüpft werden. Jn ſolchem freudigen
Momente werden unſere Gedanken vor allem
zurückgelenkt zu teuren Familienmitgliedern,
die nicht mehr unter uns weilen, und wir
müſſen heute bewegten Herzens daran denken,
mit welcher innigen Freude Seine Majeſtät
der hochſelige Kaiſer Wilhelm, Eurer Kaiſer-
lichen Hoheit erhabener Herr Urgroßvater, es
begrüßt haben würde, daß ſein Urenkel die
gemeinſchaftlich: Urenkelin ſeiner beiden ge
liebten Schweſtern, der Kaiſerin Alexandra
Feodorowna und der Großherzogin Mutter
Alexandrine zum Lebensbunde heimführen
ſoll. Wenn ich mich deſſen glücklich ſchätzen
darf, daß wir ſeit Jahren in treuer Freund-

über die Berge gekraxelt. Jch hinterher, aber
nicht geduldig; leider kann ich nicht ſchimpfen,
denn in Deutfchland iſt es faſt noch ſchlimmer.
Zum Beiſp. Kaſſel--Münden, wo die Bahn
ohne Tunnel am Fluſſe fährt, die Chauſſee
aber faſt auf den Mont Be anc krabbelt.
Wie ich übrigens merkte, hatten mich die
hier allenthalben herumlungernden Kinder mit
Abſicht immer auf's Neue i eine andere
Fabrik gewieſen, denn als ich über den Berg
mußte, waren 20 verſammelt, um ſich der
Folgen ihres Witzes zu freuen, und nur
einige Genueſer Kraftausdrücke ſeligen An
gedenkens brachten ſie davon ab, mir länger
das Glück ihrer Begleitung zu ſchenken.
Später geht es dann wieder ſteil bergab und
gerade wenn man am beſten Zuge iſt, kommen
die beiden Zollſtationen, und nach ſtündiger
weiterer Fahrt in dem lieblichen Tal der
Treſa nach Ponte Treſa, wo ein Zipfel des
Luganer Sees ſich vorfindet, obgleich man ſich
nicht erklären kann, wie er da eigentlich hin
gekommen iſt. Nach 10 Minuten erreicht
man eine andere Bucht. Beide wetteifern
mit ihren ſchönen, ſanften bewaldeten Ufern
an Schönheit miteinander. Nun geht es noch
mal ſteil bergauf, und plötzlich liegt der
Hauptſee vor mir, worauf man ebenſo ſteil
hinab mitten in die Stadt hineingeplatzt
kommt, gerade da, wo der alte Tellbrunnen
ſteht, von deſſen Figur aber ſchon allerhand
abhanden gekommen iſt und dichte Scharen
Neugieriger einer Hochzeitsauffahrt zuſehen.
Lugano hat große Aehnlichkeit mit Luzern.
Während der Lago maggiore mit ſeinen
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ſchaft verbunden ſind, ſo begrüßt nunmehr
auch mein ganz s Haus hocherfreut Eure-
Kaiſerliche Hoheit als nahen Verwandten und
wir hoffen zu Gott, daß es nur glückliche
und ſchöne Zeiten ſein werden, die Eure
Kaiſerliche Hoheit, wenn Sie bei uns in
Mecklenburg weilen, verleben werden. Jch
erhebe mein Glas auf das Wohl des hohen
Bräutigams, Seiner Kaiſerlichen und König-
lichen Hoheit des Kronprinzen, und Jhrer
Hoheit der Herzogin Cäcilie. Hurra!“

München, 12. Septbr. Die „Münch.
Neueſt. Nachr.“ ſchreiben: Wohl im Anſchluß
an die Reden des Kaiſers in Hamburg, Altona
und Brunsbüttel geht durch zahlreiche Blätter
die Meldung, daß eine neue Marine-
vorlage in der nächſten Reichstagsſeſſion
zu erwarten ſei. Wir können demgegenüber
nur auf das beſtimmteſte abermals erklären,
daß in Regierungskreiſen hiervon nichts be
kannt iſt, daß auch nicht die Abſicht beſteht,
in dieſer Seſſion mit Marineforderungen, die
über den etatsmäßigen Rahmen des Flotten-
geſetzes von 1900 hinausgehen, an den Reichs
tag zu kommen, daß aber mit großer Wahr-
ſcheinlichkeit für die Tagung 1905/06 eine
Novelle zu dieſem Flottengeſetze zu erwaxten iſt.

Köln, 12. Sept. Am 16. September
findet laut „Köln. Ztg. eine Sitzung des
Beirates des rhein.-weſtf. Kohlen-Syndikats
ſtatt. Sod nun findet an demſelben Tage eine
Verſammlung der Zechenbeſitzer ſtatt.
Zu dem erſten Punkte der Tagesordnung,
betr. Feſtſetzung der Beteiligungsziffer für
Oktober ds. Jrs., ſchlägt der Vorſtand vor,
die Beteiligungsziffer füc Kohlen auf 750
für Koks auf 670 und für Briketts auf
650 feſtzuſetzen. Zu dem zweiten Punkt der
Tagesordnung, betr. Ermächtigung der Ver-
waltung zu Verhandlungen mit dem Berg-
fiskus, bemerkt der Vorſtand folgendes Nach-
dem die über den Beitritt zum Syndikat mit
dem Bergfiskus gepflogenen Verhandlungen
an deſſen beſtimmter Ablehnung geſcheitert
waren, iſt in der Verſammlung der Zechenbe-
ſitzer vom 29. Dezember 1903 dem Anfſichts-
rat und Vorſtande die Ermächtigung erteilt
worden, die Bedingungen für eine Verſtändi-
gung mit dem Bergfiskus in Weſtfalen zu ver
einbaren, die geeignet ſind, die Syndikats-
Aufgaben zur Erfüllung zu bringen und
die nötigen Maßregeln zur Erzielung dieſer
Verſtändigung zu treffen. Jn dieſe Verhand
lungen konnte bisher nicht eingetreten werden.
Da aber nunmehr nach den bei dem Plan
der Verſtaatlichung der Bergwerksgeſellſchaft
Hibernia erfolgten diesbezüglichen halbamt-
lichen Erklärungen angenommen werden muß,
daß der Fiskus jetzt darauf Wert legt, Sitz
und Stimme im Syndikat zu erhalten, ſcheint
dem Aufſichtsrat und Vorſtand die Zeit zur
Wiederaufnahme der Verhandlungen mit dem
Fiskus über ſeinen Beitritt zum Syndikat
gekommen. Aufſichtsrat und Vorſtand bean-
tragen daher, ihnen erneute und erweiterte
Vollmacht zu Verhandlungen mit dem Fis-
kus über ſeinen Beitritt zum Syndikat ſowie
zum Abſchluß eines diesbezüglichen Vertrags
zu erteilen.

Ermordung von Miſſionaren
in Deutſch-Neuguineaga.

Wieder iſt eins unſerer Schuzgebiete in
der fernen Südſee der Schauplatz ſchrecklicher

ruhigen, klaſſiſchen Bergformen und ſeiner
ungeheuren Waſſerfläche, an der verſtreut die
ſtillen, echt italieniſchen Städtchen liegen, ſo
recht den etwas träumeriſchen Zug der
italieniſchen Naturſchönheiten verkörpert, bietet
der Luganer See mit ſeinen vielen Mündungen
und grotesken Dolomitkegeln noch ganz den
Typus der Schweizer Gegend, ich möchte faſt
ſagen „Effekthaſchere i. Es ſt wunderbar,
daß auch dieſer, infolge des auftretenden
Kalkſteins ganz anders geartete See, gerade
zur Schweiz noch gehört, er paßt auch land-
ſchaftlich mehr in dieſen Rahmen als viele
weiter nördlich liegenden Teile anderer
Seeen. Lugano ſelbſt kann man nun ſchon
gar nicht mit den Lago maggiore- Städten
vergleichen, d. h. dies iſt nur Redensart,
man kann es natürlich vergleichen, aber es
ſtellt ſich eben eine große Verſchiedenheit
heraus. Schon an Einwohnerzahl mit ſeinen
12 00 allen andern weit überlegen, hat es
mit ſeinen unzähligen Hotels, großen, ſchönen
Kai-Anlagen, ſeinen elektriſchen Straßenbahn-
Linien und regem Dampfer- Verkehr faſt groß
ſtädtiſchen Anſtrich. Wenn die im Bau be
griffenen Paläſte noch fertig find, wird es
in 10 Jahren einen geradezu imponierenden
Eindruck machen.

Um den nach Süden ſtreichenden Haupt-
arm des viel verzweigten Sees kennen zu
lernen, fuhr ich bis dahin, wo er zu Ende
iſt; man geht dabei neben der Gotthardt-
bahn her mittelſt des berühmten Dammes
mitten durch das Waſſer hindurch. Man ge-
langt ſo nach Capo lago, wodurch bewieſen
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wird, daß der See überraſchender Weiſe den

wieder hergeſtellt ſei.

Auf den GuineaJnſeln
hatten ſich, nachdem ein größerer Aufſtands-
verſuch vor mehreren Jahren mit Energie
niedergeſchlagen worden war, die Eingeborenen
anſcheinend mit der deutſchen Herrſchaft zu
befreunden begonnen; nur vereinzelt kamen

Bluttaten geworden.

noch Ausſchreitungen vor. Jm allgemeinen
konnte jedoch Gouverneur Dr. Zahl von der
fortſchreitenden Pazifizierung der Kolonie be-
richten. Jetzt ſcheint in dieſen Zuſtänden
wieder ein jäher Wechſel eingetreten zu ſein.
Ein Telegramm meldet:

Brisbaue, 12. Septbr. Hier iſt eine
Nachricht eingelaufen aus Deutſch-Neu-Guineag,
wonach eine Abteilung Eingeborener die
katholiſche Miſſion angegriffen hat,
und die Prieſter Mathias Raſchen, Heinrich
Ruthar, die Brüder Joſeph Bley, Eduard
Plarſchärt, Schellekens und die
Schweſtern Anna, Sofie, Agathe, Agnes
und Angela getötet worden ſind. Die
Polizeitruppe nahm ſofort die Verfolgung
der Mörder auf. Sechs unddreißig Einge-
borene wurden gefangen genommen und
ſechzehn für dieſes Verbrechen hingerichtet.
Jhre Abſicht war, alle Weißen zu ermorden,
doch gelang ihnen dieſes Vorhaben nicht.

Ein ſpäteres amtliches Telegramm desGouverneurs von Deutſch Neuguineg be
richtet, daß in den Baininbergen die Ruhe

15 Eingeborene ſeien
im Kampf erſchoſſen und 21 gefangen ge-
nommen. Die Vefolgung dauere fort.

Zur Affäre der Prinzeſſin Luiſe
von Koburg.

Berlin, 12. Septbr. Der Abgeordnete
Dr. Südekum verteidigt ſich im „Neuen
Montagsblatt“ gegen den Vorwurf einiger
Blätter, die Flucht der Prinzeſſin Luiſe von
Koburg unterſtützt zu haben. Es ſei dies
eine einfache Pflicht der Menſchlichkeit geweſen,
die er niemand verweigert haben würde und
die er unter gleichen Vorausſetzungen auch
in Zukunft niemand verweigern werde. Es
ſei kein Zufall geweſen, daß die belgiſche
Königstochter gerade bei einem Sozialdemo-
kraten ihre Zuflucht ſuchte. Nur bei einem ſolchen
glaubte ſie ſich geſichert, wie ja denn auch
Matachich ſeine Befreiung nur den Bemühungen
zweier öſterreichiſchen Sozioldemokraten ver-
danke. Zum Schluß ſtellt Dr. Südekum feſt,
daß er nicht zu Verhandlungen mit dem
Prinzen Philipp von Koburg gereiſt ſei,
ſondern daß er bereits wieder in Deutſchland
für ſeine Partei tätig ſei. Der geheimnis-
volle Dritte, der neben Matachich und Weitzer
an der Bewerkſtelligung der Flucht der Prin-
zeſſin Luiſe geholfen hat, ſoll nach dem
„Kleinen Journal“ der ehemalige öſterreichiſche
Kavallerieoffizier von Fritſch ſein.

Wien, 12. Sept. Dr. Mauß, der zuletzt
mit der Prinzeſſin Luiſe von Koburg in
Bad Elſter weilte, wurde vom Prinzen
Philipp von Koburg hierher berufen, um
dieſem über die Flucht der Prinzeſſin zu be-
richten. Der deutſche ſozialiſtiſche Abgeordnete
Dr. Südekum wird hier erwartet. Er will
geeignete Schritte tun zur Aufhebung des
Kuratels über die Prinzeſſin Luiſe. Letztere
wohnt in Paris im Hotel „Weſtminſter“ in
der Rue de la Paix. Matachich wohnt im
GrandHotel. Beide haben der Pariſer Polizei
offiziell ihren Aufenthalt angezeigt.

Kopf unten hat, alſo werden bei Lugano und
Porlezza wohl die Beine ſein. Außerdem
ſtellt es ſich heraus, daß der große Damm
2 Löcher hat, durch welche die Schiffe aus-
und einfahren können, allerdings nur, wenn
ſie gewandt ſind. Es wundert mich, daß
man es mit den großen Paſſagierdampfern
riskiert. Jch habe oben geſtanden. Bei dem
jetzigen niedrigen Waſſerſtande gleiten die
rieſigen Schiffe faſt wie ein Geſchoß durch
ein Geſchützrohr, man ſieht auf beiden Seiten,
da die Schiffe ja oben breiter werden, nicht
einen Strich Waſſer mehr übrig. Der ge-
ringſte Kurswechſel während der Durchfahrt,
die mit ziemlicher Geſchwindigkeit geſchieht,
muß das lange Boot, auch wenn es gut
hinein kann, noch ſeitlich anſtreichen laſſen.
Jch wohne ſo ſchön, daß ich niemand die
Adreſſe vorenthalten will. Draußen, 20 Min.
vor der eigentlichen Stadt, in Caſſarate,
Reſtaurant Lombardia oder Penſion Caſſarate.
Direkt am See am Weſtabhang des Mt. Brsé.
Mein Zimmer zu 1 Fr. geht auch nach dem
Waſſer, wo ich dann ganz Lugano und den
St. Salvadore im mer vor mir habe, wenn
ich nicht in dem ſchönen ſchattigen Gärtchen
ſitze, wo ich dann dieſelbe Ausſicht habe, aber,
auch noch das ganze Südbaſſin bis zur
Dammbrücke vor mir habe. Leider iſt das
italieniſche Himmelchen momentan, verſchnupft
bis geſtern abend die Sache endlich in Fluß
kam und, wie auf der Reiſe praktiſcher Weiſe
immer, nachts ein kleiner Landregen niederging.
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Stadtverordneten Sitzung.

Merſeburg 13. September.
Die gegt Sitzung der Stadtverordneten wurde

abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Prof. Witte,
mit der Mitteilung eröffnet, daß der anläßlich der
Ueberwölbung der Geiſel entſtandene anteiligeKoſtenbeitrag von Herrn Kaufmann Fr. noennel e
inzwiſchen freiwillig bezahlt worden ſei.

Punkt 1 der Tagesordnung betrifft Hun de
ſt e u er. Berichterſtatter Herr St. B. Baege.
Bekanntlich hat vor einiger Zeit der Kreistag be
ſchloſſen, eine Hundeſteuer allgemein einzuführen.
Die Sache berührt auch die Stadt Merſeburg. Es
ſollen künftig für alle Hunde Steuern gezahlt wer
den, auch für Zughunde. Frei von der Zahlung
bleiben nur Schäfer für je 2, Flurhüter und Obſt-
lantage-Pächter für je 1 Hund, doch müſſen

etztere Hunde an der Kette liegen. Ferner braucht für
Hunde, deren Beſitzer ein Gehöft bewohnen, das
mindeſtens 100 m vom Nachbar Gehöft entfernt
liegt, keine Steuer bezahlt zu werden. Die jährliche
Steuer für jeden Hund beträgt 12 Mark, davon
erhält die Stadt, wie bisher 9 M., der Kreis 3 M.
Die Steuer wird vom 1. April 1905 ab erhoben.
Die Vorlage wird debattelos genehmigt.

Punkt 2 betrifft Haftpf lichtverſicherung.
Berichterſtatter Herr St. V. Thiele. Die
Elberfelder Verſicherungsgeſellſchaft da den mit der
Stadt ſ. Z. abgeſchloſſenen beſtehenden Vertrag ge
kündigt, da die Prämie (jährlich ca. 240 M. nicht
im richtigen Verhältnis zur Einwohnerzahl ſtehe.
Die Stadt hat infolgedeſſen mit verſchiedenen an
deren Geſellſchaften verhandelt, iſt aber ſchließlich
wieder auf die Elberfelder zurück gekommen, weil
dieſe die günſtigſten Bedingungen bieke. Die Prämie
ſoll danach künftig ca. 625 M. jährlich betragen,
angeſichts der Vorauszahlung bleibt die Prämie
für 2 Jahre unerhoben. Es wird debattelos zu
geſtimmt.

Punkt 3 betrifft Mehrausgabe an Kreisſteuern.
Berichterſtatter Herr St.V. Wenderoth. Die
Quote, welche auf Merſeburg entfällt, beträgt für
das nächſte Etatsjahr rot. 2300 M. Die Summe

wird bewilligt. ePunkt 4 betrifft Entlaſtung der Kämmerei-
kaſſe pro 1902. Berichterſtatter Herr St.V. Thiele.
Die Einnahmen haben 1434 218 M., die Ausgaben
1432365 M. betragen. Die Entlaſtung wird er
teilt, ebenſo für die Hoſpital-Kaſſe St. Sixti,
die 1318,05 M. vereinnahmt und 4594,67 M.
verausgabt hat.

Damit war die öffentliche Sitzung erledigt.
Jn geheimer Sitzung erteilte die Verſammlung

ihre Zuſtimmung den Magiſtratsvorlagen, betr.
Feldperpachtung und betr. die Lieferung von Brot
für ſtädtiſche Arme.

o e.
Merſeburg, 13. September.

Verliehen wurde der KronenOrden 3.
Klaſſe dem Kommandeur des 12. Huſaren-
Regiments, Oberſtleutnant v. Kroſigk und
der Kronenorden 4. Klaſſe dem Oberleutnant
v. Oertzen vom ſelben Regiment.

Zur Warnung. Kinder genießen, wie
man weiß, auf der Eiſenbahn in der Weiſe
eine Fahrpreis-Ermäßigung, daß ſolche unter
vier Jahren frei befördert werden, während
ältere, aber noch nicht zehn Jahre alte Kinder
zum halben Fahrpreiſe befördert werden. Es
kommt nun nicht ſelten vor, daß Eltern das
Alter ihrer mitreiſenden Kinder zu gering an
geben, um eine ihnen nicht mehr zuſtehende
FahrpreisErmäßigung zu erzielen und da-
durch einige Groſchen zu erſparen. Welch
unangenehme Folgen eine ſolche Handlungs-
weiſe, die ſich im Sinne des Strafgeſetzbuches
als Betrug charakteriſiert, nach ſich ziehen kann,
mußte kürzlich eine den beſſeren Ständen
angehörige Dame, Gattin eines ziem-
lich vermögenden Kaufmanns aus D., er
fahren. Sie reiſte mit ihrem 10
jährigen Töchterchen, für welches ſie nur ein
Kinderbillet gelöſt hatte. Auf die Frage des
kontrollierenden Schaffners nach dem Alter
des Kindes gab ſie dieſes auf 9 Jahre an.
Der Schaffner hegte jedoch Zweifel an der
Richtigkeit dieſer Angabe und ſtellte daher
die Perſonalien der Dame feſt, ließ ſie jedoch
alsdann unbehelligt weiterreiſen. Die Dame
legte dem Vorfalle, nachdem ſie an ihrem Reiſe
ziel angelangt war, keine weitere Bedeutung
bei, erſtaunte daher nicht wenig, als ſie nach
einiger Zeit eine Vorladung vor das Schöffen
gericht erhielt, um ſich wegen Betrugs zu
verantworten. Dort wurde ſie dann zu einer
Gefängnisſtrafe von 3 Tagen verurteilt. Jn
den Urteilsgründen heißt es, mit Rückſicht
auf den Bildungsgrad und die Vermögensver-
hältniſſe der Angeklagten ſei von einer Geld-
ſtrafe abgeſehen und auf Gefängnis erkannt
worden. Gegen dieſes Urteil legte die Ange-
klagte lediglich wegen des Strafmaßes
Berufung ein und beantragte, es bei einer
Geldſtrafe zu belaſſen. Die Berufung wurde
jedoch von der Strafkammer des Landgerichts,
welches ſich vollkommen auf den Standpunkt
des Schöffengerichts ſtellte, verworfen!

Provinz und Umgegend.
Halle, 10. Sept. Gegen die geplante

Automobilverbindung Halle-
Dölau hatte der Verein der Fuhrherren
beim Magiſtrat proteſtiert und um Verſagung
der Konzeſſion gebeten, weil die Automobile
infolge Scheuens der Pferde eine Gefahr für

bald wieder entlaſſen werden konnten.

die Spaziergänger bedeuteten. Der Magiſtrat
hat indes ablehnend geantwortet. Die Fuhr-
herren haben nun geſtern abend beſchloſſen,
die höheren Jnſtanzen anzurufen und zu-
gleich ſowohl bei dem Forſtfiskus als dem
Beſitzer der Haide wie bei den Landesbauin-
ſpektionen Halle und Eisleben um Verſagung
der Konzeſſion zu bitten.

Halle, 12. September. Geſtern gegen
10 Uhr abends feuerte der Arbeiter Karl
Berbig, Thomaſiusſtr. 12 wohnhaft, auf
der Straße vor genanntem Hauſe aus einem
7 mmw Revolver in mörderiſcher Abſicht ſechs
Schüſſe auf ſeine Ehefrau und ſeinen Stief-
ſohn, den Müller Kreutzmann, ab. Die
Ehefrau erhielt zwei Schüſſe in den Rücken
und einen in den linken Oberarm. Der
Stiefſohn erhielt einen Schuß in die Stirn.
Die Wunden ſind nicht lebensgefährlich. Die
Verletzten wurden mit dem Krankenwagen
nach der Klinik geſchafft, von wo ſie aber

Berbig
hat nach der Tat die Flucht ergriffen, wurde
aber von dem Polizeiſergeanten Beil einge
holt und zur Wache gebracht. Bei der Ergreifung
hatte B. bereits Salzſäure zu ſich genommen,
weshalb er ſchwer verletzt ebenfalls der Klinik
zugeführt wurde. Die Veranlaſſung zu der
ſchrecklichen Tat, der zwei oder gar drei
Menſchenleben hätten zum Opfer fallen können,
iſt in ehelichen Zwiſtigkeiten zu ſuchen. B.
wird als roher Patron geſchildert, er ſoll
ſchon ſeit längerer Zeit den nichtswürdigen
Angriff gegen Frau und Sohn geplant haben.
B. iſt in der mediziniſchen Klinik in Pflege.
Ueber ſeine Wiederherſtellung iſt noch nichts
ſicheres zu ſagen, und es ſteht noch nicht feſt,
ob er am Leben erhalten bleiben wird.

Bernburg, 11. Sept. Auf ſchreckliche
Weiſe ſuchte eine 42jährige Witwe Selbſt
mord zu verüben. Sie legte ſich in ihr mit
Petroleum begoſſenes Bett und ſteckte dieſes
in Brand. Mit ſchweren Brandwunden wurde
ſie aufgefunden und durch Mitglieder der
Sanitätskolonne in das Krankenhaus gebracht.

Bitterfeld, 12. September. Am ver-
gangenen Sonnabend iſt es unſerer Polizei
gelungen, einer jugendlichen Falſch-
münzerbande auf die Spur zu kom nen.
Am genannten Tage übergab der 17 jährige
Arbeitsburſche Woyta einem hieſigen Po-
lizeibeamten ein falſches Geldſtück mit dem
Bemerken, dasſelbe vom Muſikus Karl
Rieke von hier erhalten zu haben. Aus
dieſem Grunde wurde Letzterer zur Polizei
gebracht, und fand man bei deſſen Durch-
ſuchung außer einer Geldſumme richtigen
Geldes noch 10 falſche 10 Pfennigſtücke und
ein falſches 3-Markſtück. Nachdem R. in
Haft genommen, fand am andern Morgen
in der R.'ſchen Wohnung eine Hausſuchung
ſtatt, wobei verſchedenes belaſtendes Material
aufgefunden wurde, z. B. Gypsformen und
dergl., ſodaß gewiß war, daß R. mit noch
2 anderen jugendlichen Perſonen das An-
fertigen falſcher Geldſtücke ganz flott betrieb.
Bei R. fand man außerdem 1 Gypsform
für 2-Markſtücke, 1 Säckchen mit etwa 5 Pfd.
Gyps, 4 Stück Lötzinn, 1 Broche aus einem
falſchen 2-Markſtück, 3 Kupferplatten, einen
Löffel zum Schmelzen und 1 Spirituskocher.
Bei der Arbeit, die in der R.'ſchen Wohnung
ausgeführt wurde, war beſonders auch der
Arbeiter Otto Neumann tätig. Derſelbe
hatte eine Form für 10-Pfennigſtücke, welche
er vor ſeiner Feſtnahme in den Lober warf,
woſelbſt ſie aber gefunden wurde, der
dritte Genoſſe war der Kupferſchmiedelehr-
ling Willy Abendroth von hier, der
gleichfalls verhaftet wurde. Dieſer war im
Beſitze einer Gypsform für Einmarkſtücke,
die er gleichfalls wegwarf. Jn ſeinem Be-
ſitze wurden gefunden: 2 falſche Einmark-
ſtücke (ſehr guter Klang), ein falſches Zehn-
pfennigſtück und 4 Stück Metall. Alle drei
Bürſchchen wurden heute dem Amtsgerichts-
gefängnis zugeführt. R. will den Unter-
richt im Anfertigen fremden Geldes von
ſeinem augenblicklich ſich auf der Wan-
derſchaft befindlichen Bruder Richard erhalten
haben. Es ſollen jetzt noch mehr Formen
angefertigt und dann durch Anwerben anderer
jungen Leute das Geſchäft mehr im Großen
betrieben werden. Von den falſchen Geld-
ſtücken iſt glücklicherweiſe noch nicht viel ver
ausgabt.

Mackenrode, 12. Sept. Das plötzliche
Ver ſchwinden des hieſigen Gutsbe-
ſitzers Buchholz, das ſeit Donnerstag
vergangener Woche bemerkt worden iſt, macht
hier außerordentlich viel Aufſehen. Buchholz
gehörte, wie die „Nordh. Ztg.“ ſchreibt, zum
Bezirksvorſtande des Bundes der Landwirte.
Für dieſen hatte Buchholz u. a. den ge-
noſſenſchaftlichen Einkauf landwirtſchaftlicher
Artikel zu beſorgen. Mit dieſem Amte hängt
denn auch das Verſchwinden B.'s zuſammen.
Denn es iſt nach einer von einem Magde-

burger Bundesgeſandten vorgenommenen Re
viſion offenkundig geworden, daß an der
Buchholz anvertrauten Kaſſe vorläufig 19000
M. fehlen; man ſpricht aber von einem noch
weit höheren Defizit. Von dem Verbleib des
offenbar Schuldigen hat man, wie geſagt,
bislaung keine beſtimmte Nachricht.

Liebenwerda, 11. September. Paſtor
Benke im nahen Cröbeln ſtieg vor-
geſtern abend im Pfarrgarten auf einen
hohen Birnbaum, um Früchte abzunehmen.
Durch einen Fehltritt glitt er aus und
ſtürzte rücklings vom Baum herab. Der
Bedauernswerte erlitt durch den Sturz ſchwere
Verletzungen, Armbrüche 2c. Der ſchnell her-
beigerufene Arzt ordnete die Ueberführung des
Schwerverletzten in eine Berliner Klinik an.

Schleuſingen, 11. Sept. Herr Eiſen
bahnminiſter v. Budde ſoll beabſichtigen,
der Eröffnung der Eiſenbahn Schleu-
ſingen-Stützerbach, der erſten preu-
ßiſchen Staatsbahn mit Zahnradbetrieb, bei-
zuwohnen. Man glaubt, daß Mitte Oktober
die Betriebseröffnung der Strecke erfolgen
wird.

Wolmirſtedt, 10. Sept. Auf noch nicht
aufgeklärte Weiſe verunglückte die 14 jährige
Tochter des Kaufmanns Arndt in Angern.
Sie war mit Plätten beſchäftigt und bediente ſich
dabei eines Spiritusplätteiſens, als
plötzlich ihre Kleider Feuer fingen, ohne
daß eine Exploſion erfolgt war. Der Vater
des Mädchens ſtürzte auf das Hülfegeſchrei
herbei und ſuchte das Feuer zu löſchen, wo-
bei er ſelbſt ſchwere Brandwunden an den
Händen davontrug. Das bedauernswerte
Mädchen wurde ſofort nach dem Kreiskranken-
hauſe gebracht, wo es nach kurzer Zeit ſtarb.

Meuſelwitz, 12. Sept. Heute nacht iſt
hier das Gaſthaus „Zur Weintraube“
vollſtändig abgebrannt. Auch das neu
errichtete Saalgebäude wurde ein Raub der
Flammen.

Mühlberg a. E., 11. September. Die
Elbe beginnt langſam zu ſteigen. Die
Schiffahrt beginnt ſich ſchon wieder zu regen.
So paſſierten in den letzten Tagen die hieſige
Clbe mehrere Zillen mit Steinen und Obſt
beladen. Trotz des ſehr niederen Waſſer-
ſtandes iſt der diesmalige Lachs fang doch
ganz befriedigend geweſen. Auf der hieſigen
Elbſtradie wurden etwa 400 Stück im Ge-
wicht von 2-20 Pfund gefangen.

Erfurt, 11. Sept. Jn der geſtrigen
Sktabrverordnetenſitzung wurden 400 000 M.
zum Bau einer Volksſchule bewilligt.
Bei der Jnterpellation überden Ung lücksfall
im Baggerſchachte der ſtädtiſchen Fäkalienab-
fuhr, woſelbſt am 13. Juli 3 Arbeiter den
Tod durch Erſticken fanden, wird mitgeteilt,
daß die von der Staatsanwaltſchaft eingeleitete
Unterſuchung beendet iſt und ergeben hat,
daß ein Verſchulden eines ſtädtiſchen Beamten
nicht nachzuweiſen iſt.

N z 2Vermiſchtes.
Dresden, 10. Sept. Ein aus Leipzig ſtam-

mender Reiſender hat ſich mehrere Fahrpreis-
hinterziehungen auf der Strecke Leipzig-Dres-
den zuſchulden kommen laſſen. Er hat ſich in Leip-
zig eine Fahrkarte für eine kurze Strecke gelöſt, iſt
aber bis Dresden gefahren und hat hier beim Ver-
laſſen des Bahnhofs eine Bahnſteigkarte vorgezeigt,
die er ſich bei früherer Gelegenheit gelöſt hatte.
Einem Bahnſteigſchaffner des hieſigen Neuſtädter
Bahnhofs war der Reiſende ſeit längerer Zeit auf-
gefallen, weshalb er Anzeige erſtattete. Die Kriminal
polizei hat den Betrüger alsbald ermittelt und feſt
genommen. Bei Durchſuchung ſeiner Kleider und
ſeiner Wohnung in Leipzig ſind 16 Stück teils ge-
lochte, teils ungelochte Fahrkarten vorgefunden
worden.

Lüdeuſcheid (Weſtfalen), 10. Septbr. Mit
67000 Mk. ſind zwei Arbeiter durchgebrannt. Das
Geld war zu Lohnzahlungen beſtimmt.

Wien, 12. September. Der Major Baron
Prochaska vom 13. Ulanen- Regiment in Wien
wurde bei einer Fahrt mit ſeinem Motorrad, die er
nach Prag unternahm, in der Nähe von Biſtritz bei
einem Zuſammenſtoß mit einem Bauernfuhrwerk,
deſſen Pferde ſcheuten, ſo ſchwer verletzt, daß er
auf dem Transport ins Spital verſtarb.

Kleines Feuilleton.
Kronprinz Wilhelm über ſeine

Braut. Einem ihm von früher bekannten
Hamburger Privatlehrer ſandte Kronprinz
Wilhelm auf diſſen Glückwunſchſchreiben
folgendes Telegramm: „Tauſend Dank. Bin
ungeheuer dankbar, eine ſo entzückende und
kluge kleine Braut mein eigen nennen zu
dürfen. Wilhelm, Kronprinz.“

Der Spielteufel. Der 40 Jahre alte
Bierſchänker Stamminger in Berlin
hatte auf der Bockbrauerei am Tempelhofer
Berge einen Ausſchank gepachtet und dabei
ſein gutes Auskommen, zumal ihn ſeine Frau
im Geſchäft nnterſtützte. Die Leute hätten
einer ſorgenfreien Zukunft entgegenſehenkönnen,
wenn nicht der Mann dem Spielteufel ver-
fallen wire. Dieſer Tage kam Stamminger
erſt um 31 Uhr nach Hauſe. Er hatte nach

Geſchäftsſchluß wieder die ganze Nacht hin
durch geſpielt und 240 M. verloren. Kürzlich
kam er mit einem Verluſt von 200 Mk. um
61 Uhr heim. Seine Frau war aufgebracht
über dieſes leichtſinnige Treiben und machte
dem Spieler wieder Vorwürfe. Nach einer
kurzen Auseinanderſetzung lief Stamminger
nach der Küche, nahm ſeinen Revolver und
ſchoß ſich eine Kugel in die rechte Schläfe.
Der Tod war dem Schuſſe unmittelbar gefolgt.

Eine Toilette-Frage.
(Eingeſandt.)

Von einem Anwohner der Mälzerſtraße
werden wir um Aufnahme nachſtehender Zu-
ſchrift erſucht: Wer Merſeburg vor 30 Jahren
gekannt hat und ſieht es heute, freut ſich
ſicherlich über den erheblichen Fortſchritt, den
die Stadt genommen. Nicht zuletzt rechne
ich dahin die Kanaliſation und die Pflaſter
ungs und Trottoir-Verhältniſſe. Jn mancher
Beziehung ſind wir aber gerade noch ſo weit,
wie vor 30 Jahren oder wie auf dem
Lande, und müſſen die Bewohner der Mälzer-
ſtraße das an Markttagen oft genug erfahren,
derart, daß es mitunter geradezu anſtößig
wirkt. Mit Einführung der elektriſchen Fern
bahn oder bald nachher hat man verſtändiger
Weiſe an der Stelle, wo die Bahn hält, d.
h. wo die Ankommenden ausſteigen, eine ge-
wiſſe Anſtalt auf ſtädtiſche Koſten erbaut.
Eine eben ſolche, aber erweiterte Anſtalt, für
Männer und Frauen in getrennten Abteilungen,
gehört in die Nähe des Marktes. Die nähere
Platzfrage braucht heute noch nicht erörtert zu
werden, es genügt, wenn zunächſt einmal die
Bedürfnisfrage angeregt wird. Jn allen
größeren Städten ſind heute derartige An-
ſtalten vorhanden, teils ſogar in recht ge
ſchmackooller Bauform ausgeführt. Wir haben
jetzt in Merſeburg die Wohltat der Kanali-
ſation, und da ſollte die Errichtung einer
ſolchen Anſtalt um ſo weniger Bedenken be
gegnen. Für die Fremden, deren wir Sonn
tags hier von Jahr zu Jahr mehr zu ſehen
hoffen, und für die Marktleute würde die An
ſtalt eine große Bequemlichkeit ſein. Zunächſt
wäre es wohl angebracht, wenn von zuſtän
diger Stelle aus einmal die Polizei befragt
würde, was ſie an Markttagen für Beobachtungen
in dieſer Beziehung gemacht hat?

Unfug mit Feuerwerkskörperu.
(Eingeſandt.)

Wann endlich wird mit dem namentlich
um die Zeit des Sedantages beſonders in
die Erſcheinung tretenden Unfug gründlich
aufgeräumt werden, daß Kinder jed weden
Alters mit Feuerwerkskörpern, Buntſtreich
hölzern und anderen Leben und Geſundheit
gefährdenden Gegenſtänden offen oder verſteckt
Spielerei treiben? Dieſe ſchon mehrfach
öffentlich aufgeworfene Frage iſt, wie die Es
fahrung der letzten Tage gelehrt hat, aber-
mals eine zwingende geworden. Wir haben
es erleben müſſen, daß ſich Kinder abends
entzündete Bunthölzer und kleine Exploſiv-
körper gegenſeitig zuwarfen, aus Fenſtern und
über Mauern wird der Unfug beſonders auf
dem Neumarkt geübt, aber auch nachmittags
nach Schluß der Volksſchule in der Wilhelm-
ſtraße haben wir geſehen, daß die großen
Jungen beim Nachhauſewege aus der Schule
kleine Exploſiv- und Knallkörper auf der
Straße mit Streichhölzern oder durch Darauf-
treten mit dem Stiefelabſatze entzündete, ein
Beweis, daß dieſes Spielzeug während der
Schulzeit in den Taſchen der Jungen aufbe-
wahrt wird. Schlimmer als durch das am
nachmittag des letzten Mittwoch im nahen
Dorfe Wüſteneutzſch entſtandene Unglück
kann wohl die Gefahr nicht illuſtriert werden,
wel he die Spielerei der Kinder mit obenbe-
zeichneten Körpern mit ſich bringt. Hier hat
ein 6jähriger, geſunder und gut beanlagter
Junge die beliebten Buntſtreichhölzer, die ge-
wiſſenloſe Händler den Kindern gleich
Näſchereien ungeniert verkaufen, auf dem Heu-
boden entzündet, aus Furcht vor Sirafe hat
ſich das Kind in dem brennenden Raume
verkrochen und hier ſein Leben eingebüßt.
Wann endlich, ſo möchten wir angeſichts
dieſer traurigen Tatſache weiter fragen, wird
den Händlern der Handel mit Exploſiv-
körpern und Buntfeuerwerk und deren Ab-
gabe an Kinder gründlich verdorben? Die
Polizeibehörden, aber auch Eltern und Lehrer
haben ein großes Jntereſſe und die Pflicht,
dem gerügten Unfug mit allen zu Gebote

ſtehenden Kräften? zu ſteuern. (Jn Be-
richtigung der „Kreisblatt“- Nachricht über jenen
Brand in Wüſteneutzſch ſei hier übrigens noch
bemerkt, daß nicht auch die gefüllte Scheune
des Hentſch'ſchen Gutes, ſondern nur der Kuh-
ſtall und ein Teil des anſtoßenden Wohnhauſes
vernichtet worden iſt.)
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Neun Zum erſten Male in Merſeburg, anf dem Platze
W vor dem Thüringer Hof.

Das Neueſte des 20. Jahrhunderts iſt

Benner's Feenpalaſt.
Nur einige Tage, ab Donnerſtag, den 15. ds. Mts.

Größtes und ſchönſtes
Holländiſches Dampfcarouſſelſalon

9 (vollſtändig eingebaut).Dieſes Carvuſſel iſt ſowohl als Bauwerk wie auch in künſtleriſcher
Ausſtattung eine hervorragende Sehenswürdigkeit und eine Zierde jeden
Platzes. Dasſelbe iſt eine großartige Holzbildhauerarbeit, an welcher die
erſten Künſtler Holland's und Belgien's gearbeitet haben, daher für Kunſt-
kenner eine Sehenswürdigkeit. Jeden Abend feenhafte Beleuchtung ſowohl
der Façade als auch der Salonräume mit taufenden elektriſchen Glüh-
körpern wie Bogenlampen durch Dynamo- Maſchine mit 50 Pferdekraft.
Für den Betrieb des Carouſſels Dampf- Maſchine von 8 Pferdekraft. Zur
Dekoration fanden Verwendung 1800 Spiegel, 36 hochelegante Ritter-
pferde, 6 PrachtGalaGondeln, humoriſtiſche Figuren, alles mit mechaniſchen
Bewegungen. Eiſenbahn-Transport: 16 Waggons. (1816

Es ladet zum Beſuche höflichſt ein
Die Divektion-

Merseburger
Färberei ung chem. Waschanstalt

Von

Otto Zücelke
Ladengeſchäft: Färberei-
Burgſtraße Annahme:t Delgrube 16.
empfiehlt sich zur besten Ausführung aller zur

Branche gehörigen Arbeiten (1398

eland Magazin
Maercker Co,Inhaber: Hermann Maercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker,

Halle a. Saale.
Neue Promenade Ia,

à Vis 4 vis den Francke'schen
Stiftungen.

r ihr gut assortiertesS Er Lager gediegenerPianinos, Flügel u. Narmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumnente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Institut empfohlen. (1787

mpfehlen

Wüäschemangeln (Drehrollen)
neueſter Konſtruktion, jed. Größe, für Lohn-,
Kraft u. Hausgebrauch. Neu! Durchdreh

u h T I. mangel, kehrt ſelbſtthätig um. Prämiiert:I Goldene Medaillen Crimmitſchau 1902,
e Luckau 1903, Freiberg i. S. 1903, Marien

berg i. S. 1903. Reelle Garantie. Raten-

zahlungen geſtattet. (2769Größte u. älteſte Mangelfabrik Brust Herrschuh, Chemnitz i. S.

FLeiterwagen

von Mk. 3,50 an,
blau u. eichenfarbig,

rohe, ſtarke
Grbirgs- Wagen

in ſchöner, kräftiger Ware, mit
Flachſpeichenrädern

empfiehlt bekannt billigst
Otto Bretschneider

Eiſenwarenhandlung
Kleine Ritterstrasse 2 b.

(neben der Reichskrone). (1765

Kupfer-Vitriol
(blauer Cyper)

zum Weizen kälken
in der

Drogen- und Farbenhandlung

Oscar Leber
Burgſtraße 16. (1803

Achternmg:
1 Gasmotor, 4 I. S.
für Kleinbetrieb, wenig gebraucht, in
gutem Zuſtande, ſowie 1 neue eiſerne

KKreissäge
komplett mit Vorgelege ſtehen ſehr
preiswert zum Verkauf.

Guſtav Kannegieſer,
1815) Weißenfels a. S.
I llechtenkranke
trockene, näſſende Schuppenflechten und
das mit dieſem Uebel verbundene, ſo un-
erträgliche Hautjucken, hei e unter Garan-
tie (ohne Berufsſtörung) ſelbſt denen, die
nirgends Heilung fanden, nach langjäh-
riger praktiſcher Erfahrung. Auf dem
Verfahren ruht Deutſches Reichspatent
No. 136323. R. Groppler, St. Marien-
Drogerie, Charlottenburg 4, Kantſtr.

No. 97. 15VI Bekleidungen
und Geräte

Franz BReinegeke, Hannover.
Waltsgott's Retorm-

DHaarfarbe,ſch'varz, braun, blond, ſehr natürlich
ausſehend, echt und dauerhaft färbend.
Nußöl, ein feines, haardunkelndes
Haaröl, ſowie Hühnes Enthaag-
rungspulver empfiehlt (1057

die Stadt-Apotheke.

Grundſtück-Verkauf.

Beabſichtige mein Haus mit
großer Werkſtatt, Oelgrube 16,
paſſend für jedes Geſchäft, zu ver
kaufen.

Otto elke.172

Ei 90 liin Lehrling
kann ſofort oder ſpäter in die Lehre
treten.

Paul Buchmann., Malermeiſter,
Halle a. S., Mauerſtraße 1.

57 Et im ganzen oder ge-J H age teilt per 1. Oktbr.

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S., H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.Gegründet 1791.

Se nibe hre für jede fanele9 7
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fabrikation allelniges Geheimniss der Frma-:en
t des Kaisers und Känigs Wilhelm II.Hof ieferant Seiner Majestäam Rathhause in Riüri N BERG am Mieclerrhein.

Gegr. W 1846.

Anetkannt bester Bitterliſcört
24 Preis-Medailtent

n V der berg Boonekamp.

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer füs die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 12. September 1904.

Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M.. M. M.Merſeburg, St. 16,50-17,70 13,50-14,50 16,00-18,50 14,00-15,00 17,00-20,00
do. Land

Weißenfels 16,50-17,40 13,40-14,00 12 50-17,30

Querfurt

Kreis Weizen

13,00-14,00o

Die Merseburger
Kreisblatt -Druckoerei,

ausgestattet mit modernstem Typenmaterial, S
empfiehlt sich zur

c AnfertigungVon

I Frucksachen jeder Krt,
als:

8 Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
U. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen.

h h

Gebr. Stollwerck
27 Hofdiplome

63 Preismedaillen,

Eport nach allen Brdtheilen,

zu vermieten Markt 23. (1608 2
S

Koln Berlin ien Brestau
München Amsterdam Brüsset London S

Pressburg Neu Vor Ohicago,

Chocolade-, Cacao und
ZJuckervwaren-Fabriken. jeden Standes und Alters, welche ſich

irgend einem Kontorberuf widmen wollen,
erhalten eine gründliche und ſorgfältige
Ausbildung in ſämtlichen Kontorfächern.

Vollſtändige theoretiſche und praktiſche
Ausbildung. Beginn zu jeder Zeit.
Honorar mäßig. Stellennachweis. Penſion.

Proſpekte gratis.
Bücherreviſor Carl Gieseguth's

Handels-Lehrauſtalt, (178,

e e e Halle a. S., Sternſtraße 5 a.Für die Redaltion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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